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2. Oktober 2009
Neue „Stolpersteine“ für Höchst

44 dieser Messingquader, die an Menschen erinnern, die Opfer des NS-Regimes wurden, sind bereits in Höchst verlegt.

Am Montag, den 19. Oktober 2009 kommen neun neue Steine dazu.

In Anwesenheit des Künstlers Gunther Deming, der die Idee der „Stolpersteine“ entwickelte, beginnt die Verlegung um

· 11.oo Uhr in der Albanusstraße 36. Hier wohnten bis 1938 bzw. 1939 David und Meta Mannheimer. David Mannheimer wurde 1942 nach Theresienstadt deportiert und starb dort 72-jährig drei Wochen später. Seine Schwiegertochter Meta wurde 1942 in die Region Lublin verschleppt und dort  mit   42 Jahren ermordet.

· Ca. 11.30 Uhr in der Dalbergstraße 2 für Karl Hirsch, der dort bis 1939 wohnte; 1942 nahm er sich mit 74 Jahren das Leben um einer drohenden Deportation zu entgehen.
· Ca. 12.00 Uhr in der Königsteiner Str. 36 für Hugo Hirsch und Julia Mayer. Hugo Hirsch lebte in diesem Haus bis 1938. 1941 wurde der 67-jährige nach Kaunas in Litauen deportiert und dort erschossen. Julia Mayer war noch bis 1941 in ihrer Wohnung. Sie wurde 1942 nach Theresienstadt deportiert und starb dort mit knapp 76 Jahren.

· Ca. 12.30 Uhr in der Königsteiner Straße 40 für Hugo und Amalie Levy, die dort bis 1938 lebten. 1942 wurden der 65 Jahre alte Hugo Levy und seine 61-jährige Frau Amalie nach Theresienstadt deportiert. Sieben Monate später kamen sie von dort nach Auschwitz und wurden ermordet.
· Ca. 13.00 Uhr in der Konrad-Glatt-Str. 3 für Hermine und ihre Tochter Gertrude Mayer. Hier wohnten sie seit 1916. 1939 mussten sie ihre Wohnung verlassen und in ein sog. „Ghettohaus“ für Juden in die Innenstadt ziehen. Von dort wurden sie 1942 nach Theresienstadt deportiert. Der kranken, 78-jährigen Hermine wurde verwehrt, ihren
Rollstuhl mitzunehmen. Zwei engagierte Höchster Freundinnen, Frau Rau und Frau Altwein, die gerade zu Besuch waren, protestierten; sie wurden mit Gewalt aus der Wohnung entfernt. Nach drei Wochen in Theresienstadt starb Hermine Mayer, Ihre 46 jährige Tochter Gertrude kam 1944 nach Auschwitz und wurde dort vergast.
Die Initiative „Juden in Höchst“, die sich um die Recherchen von Opfern des Nationalsozialismus kümmert, ist für Hinweise und Erinnerungen aus der Bevölkerung dankbar. Sollte es noch Nachfahren von Frau Rau und Frau Altwein geben, die so mutig aufgetreten sind, und die Mayers auch noch mit Päckchen nach Theresienstadt unterstützten, oder an andere Personen, die Opfer wurden, wenden Sie sich bitte an Waltraud Beck, Tel: 079-307895.

Die „Stolpersteine“ sind dezentrale Denk-Male im Stadtteil und verdeutlichen, dass diese Menschen unsere Nachbarn waren. Die Steine werden privat finanziert und Kosten pro Stück 95.00 Euro. Es können aber auch kleinere Beträge für Teilpatenschaften übernommen werden. So haben z.B. Schüler eines Abendrealschulabschlußkurses die Patenschaft für einen Stein übernommen. Wer gerne eine Patenschaft oder eine Teilpatenschaft übernehmen möchte, wende sich an Marianne Ockenga, Tel: 069-347163, e-mail: marianne.ockenga@t-online.de.
Mit freundlichen Grüßen

Waltraud Beck

„Projekt Juden in Höchst“



Waltraud Beck, Antoniterstraße 22, 65929 Frankfurt am Main
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Bund für Volksbildung / Neues Theater F-Höchst, CDU Höchst/ Unterliederbach,“Die Linke“ Evang. Kirchengemeinde Höchst am Main, Evang. Dekanat F-Höchst, Evang. Regenbogengemeinde F-Sossenheim, Evang. Gemeinde F-Unterliederbach, Höchster Bildungsschuppen, Die Grünen im Frankfurter Westen, Jugend- und Kulturzentrum Höchst, Kath. Gemeinde St. Johannes Ap. F-Unterliederbach, Kath. Gemeinde St. Josef, Höchst, Kath. Schulseelsorge Bistum Limburg, Projekt „Juden in Höchst“, SPD Ortsverein Höchst, Verein für Geschichte und Altertumskunde F-Höchst, VHS Filmforum Höchst

